
Johannes Bischopincks Kirchenvisitation
In den fürstlich-münsterischep mslanden

Von Franz askamp, Wiedenbruck

Im en der Osnabrucker Gegenreformatıion visıtierte der
Osnabrucker Offizial Johannes Bischopinck ! VO D bıs ZU.
1653 insgesamt 21 Pfarrkırchen un Kapellen den Emsland-Deka-
natien Haselunne un! Meppen?. Er wurde VO  } einem Jungeren Osna-
brucker Gelstlichen und, soweit es angıng, auch VO  5 dem zustäandigen
echanten begleıtet. Überdies fanden sich die geladenen beiden ortlı-
chen Kirchmeister (provisores), die beiıden Burgermeister (consules) ın
den Stadten, auf dem Lande die ogte (praefect1 e1ın, sofern ihnen diese
Begegnung und Besprechung gene WarTr oder weniıgstens nıchtE E e c C 2i s AB Nn n
irgendwie als bedenklich sıich darstellte.

Die Dekanate Haselunne und Meppen, aber auch cdıe NOT  1C
angrenzenden ekanate Vechta und Cloppenburg, 1ın alten
Tagen gräflich-tecklenburgische Lande gewesen, 17 späteren
Osnabrücker Zehntstreit? iImMMer wıeder erinnert wurde das Tecklen-
burger Tafenhaus sollte 1el Zehntaufkommen sSe1ines Machtbereichs
dem Osnabrücker Bischof entzogen und AaUus verwandtschaftliıcher
Gunst dem Jungen Weserkloster Corvey zugespielt en Freilich WAarT,
als Bischopinck visıtlerte, die Tecklenburger andeshoheıit dortselbst
laängst erloschen, der Furstbischof VO  5 Munster Schon 1252 UrC An
kauf andesherr den Dekanaten Haselunne, Meppen un! Vechta*?*,
azu 1400 UT kriıegerische Eroberung auch andesherr 1mM Dekanat
Cloppenburg® geworden. Aus diesen 1er Landstrichen unster
ann seın „Niederstift‘‘ ge  ©

och ber cdiesen Besitzwechsel hinweg Wäal die bischoflich-osna-
bruckische Diozesanhoheit diesem n]ıedersachsıischen Raum geblie-
ben Slie auf das ırken Tankıscher Glaubensboten aus der Laıtti-

annn Caspar er, Geschichte der Weihbischofe VO.:  - Osnabruck, Lingen 1887,
153— 160
StA Osnabruck, Rep NrT. 87, 474—491 un!| 514-—524; esuchte Kıirchen Haselunne,
Bokeloh, eppen (mıt Kapelle), Hesepe, Wesuwe, Haren, andegge, eede, €!  e,
Aschendorf, Dorpen, Steinbild, Fresenburg, Lathen, Ogel, Borger, ‚VOTUD, erlte, Bersen
mıt apelle), O.  e, erzlake
Michael angl, Zum Osnabrucker Zehntstreli Festschrift fur arl Zeumer, Weimar 1910,
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Osn. O es ' Oldenburgisches 136
Oldenb I azu 346, 547, 549
Carl udwiıg Nıemann, Das oldenburgisch: Niederstift und se1ine geschichtlichen Quellen
(2 Bde.), Oldenburg 889/91
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cher chule schon während der Sachsenkriege‘ zuruück. So weıt, WI1e
diese sıch bemuht hatten, WarTr be1l Grundung der arolingischen Bistuü-
mer® dem Vorsteher der Lutticher Gemeinschaft eben Wiıho, se1ın
Bıstum Osnabrück zugemessen, ebenso WwWI1e eLIwas spater der Vorsteher
einer Utrechter Missıionsgemeinde, Liudger, als Bischof Von unster
sich einführte

ber diese Osnabrücker Diıozesanhoheit 1M Nıederstift WUuTrde uUurc
die Reformatıon gemindert und vollıg abgetan, als das zunachst wiıll-
kurlich beanspruchte landesherrliche Jus reformandi + 1M Augsburger
KRelıgionsfrieden (1555) reichsrechtlic anerkannt WäarT. SO konnte der
katholische Osnabrücker Furstbischof Johannes VO  - Hoya (&
VO OÖsnabrück aus sich den andeshoheitlic Temden Gebileten
nıcht Tchlich verwenden*!; als Furstbischof VO  ; unster ist
ffenbar edenklic gEeEWEeESECN, auch Nıederstift protrıdentinisch
einzuwirken!?. och en die bewußt trıdentinisch eingestellten
munsterischen Furstbischofe TNS VOoNn Bayern un
Ferdinand VO  } Bayern (1612/1650) 1* das Niıederstift ebenso WI1Ie das
ers vermoge ihres landesherrlichen Jus reformandı, auch UrcCc
landesherrliche Visıtationen?>, der Gegenreformation angeschlossen,
1mM Nıederstift ebenso W1e Oberstift das trıdentinische Kırchenwesen
eingeführt. Und ZWarl geschah dies VOLI dem 1624, WUuTrde er
UrC die Normaljahrordnung des Westfalıiıschen Friedens!®, die dem
Osnabrücker 1sStum sehr chaffen machte!‘, keineswegs mehr
beruhrt

arl Brandı, arls des Großen achsenkriege: Niedersächsisches ahrbuc 10 (1933),
29—52 eitiz uch Ausgewäahlte Aufsaätze, enburg 19338, ‚32-—254)
Eirıch uller, Die Entstehungsgeschichte der sachsischen Bıstumer unter arl dem
Großen, Hıldesheim 1938
Burkhard VO.: Bonin, Die polıtısche edeutung des Jus reformandı, Stuttgart 1908 Neu-
druck msterdam

10 ılhelm Kohl, Westfälische Lebensbilder 10 (1970), 1—-18.
Franz askamp, Eın ‚wıschenbericht der Osnabrücker Keformationsgeschichte: Jahr-
buch fur Nıedersächsische Kıirchengeschichte 58 (1960), HR 134.
Seine Verhore VO 571/73 vgl Wılhelm ernar:ı Schwarz, DiIie en der Visıtation des
Bistums unster, etiraien NU) das Oberstift.

13

14
Gunther VO: ojJewskıi, Bayerns Weg nach KOhn, Bonn 1962
Heinrich Borsting, eschichte des Bıstums Munster, Bıelefeld 1951, 46 — 108

C istums-Archiv Munster, Msc. 28; azu Werner Schwegmann, Die iırchenvisitationen 1mM

16
Niederstift unster Di1ss. unster 1950, aschinoscr1pt).
annn Gottfried VO:  - Meiılern, cta DaCls Westfalicae publica VI, Hannover 1736, 140
NaC| Stoc!  Olmer Ausfertigung); Friıedrich Philıppi, Der Westfalısche Frıede, unster
1898, 41 NaC. Wiener Ausfertigung)
StA Osnabrück, Rep 100 SC 367 NT. 13 cta betreffend den Volmarschen
Durchschlag, namentlich die Ermittlung des elig1ionszustandes Oormaljahr und
daraus entstandene Beschwerden (1624/81).
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Im Hochstift Osnabruck dagegen die Gegenreformation DerT-
aup erst mıiıt der Reglerung des Furstbischofs 1Le Friedrich VON

ohenzollern-Sigmaringen (1623/1625) *® eingesetzt. Er auch
schon 1624/25 UrCc den ZUIN Osnabrucker Generalvıkar ernanntien
olne Stiftsherrn Albert Lucenius!? visıtıeren lassen, aber NUur 1M
Raume des ochstifts Osnabruck2 nıcht 1mM andesherrTlich munster1-
Schen Nıederstift och machte der Furstbischof FTranz ılhelm VO  -

Wartenberg (1625/1661) ** bereıts 1630 Miene, auch die Osnabrucker
Diozesanhoheıit 1mM Niederstift wlıeder ufleben lassen?22. erdıngs
vergebens: das och gültige Jus reformandı stand 1mM Wege, nıcht erst
der Schwedeneinfall (1633) und die olgende langjahriıge FremdherrT-
chaft 23 uch Franz iılhelm mußte sich gedulden, bıs der Capıtula-
t10 Osnabrugensı1ıs VO 1650 das Osnabrucker istum
Neu gefügt “* dem Bıschof, A 1650 die Heimkehr?*® moglıch
und der Synode VO 1650 dıe elegenheıt geboten wurde,
Se1INeTr DIiozese sich als idem diversıs vorzustellen?2®. Schon auf der
Synode VO 1651 kundigte die TO Visıtation an?2”, cdıie den
Neubegınn einer umfassenden Kirchenreform daheiım und 1mM Nıeder-
st1ift bedeuten sollte

Sie ann 1651 Wiedenbrück *® und endete 15
1652 Cappeln Dekanat Cloppenburg. Miıt einem erlesener,
kirchenrechtlic geschulter Geistlichen, deren opf bereıits der Offizlıal
ischopinc. WAarT, besuchte der Bischof alle als katholisch oder als
sımultan anerkannten Kiıirchspiele se1ines Hochstifts SOW1Ee alle atholi1-

Gustav Hebeisen, DIie edeutung der ersten Fursten VO.  - ohenzollern und des Kardinals
1te. T1EedTIC VO: ohenzollern fur die katholische Bewegung seiner Zeeıt: Mitteilungen
des Vereıins für Geschichte und Landeskunde VO.  - ohenzollern (1923), 1 -

19 Franz askamp, Funde und Forschungen ZUT: Wes  schen Geschichte L, Munster 1955,
30—84; doch wohlgemer. Wäal kein Jesuit, sondern eın ugustiner-Chorherr VO:

Corporis-Christi-Stift (Fronleichnam. 1m elputz (vgl Paul Clemen, Kunstde:  maler
der oln 3 (Ergänzungsband), Duüuüsseldorf 1937, 150 — 154, hıer uch 308 über
das Serviılessenkloster, des Luceni1us Altersheim un! erDeO0:
Max Bar, Das TOtOKoO. des er Lucen1us Osn. Miıtt. 25 (1900), 230 —282; Franz
Flaskamp, DiIie Kirchenvisıtatıon des Albert Lucenius, Wiedenbruck 1952
Bernhard ntion oldschmidt, Lebensgeschichte des ardınal-Priesters Franz Wilhelm
VO  - Wartenberg, Osnabruck 1866.
Johannes Togberen, cta synodalıa OsnabrugensI1s eccles1ae, oln 1653, DU

ruse-Kruger.  S DIie Osnabruck ZUX Zie1it der chwedenherrschaft: Osn. Mıtt. 56
(1936), 1—107; Franz askamp, eformatıon und Gegenreformatıon 1m OCNStTI:

24
SNaDTruCc. Westfalısche Forschungen 11 (1958), 683—7/4.
Johannes Freckmann, Die apitulatıio Osn. Mıtt. 31 (1906), 129—204; T1C.
FYınk, Die TUC. der apıtulatıo eb! 41 (1924), 1—48.

25 Goldschmidt, Lebensgeschichte, 57
Brogberen, cta synodalıa. 291 —296

D Ebd 297 —324
Franz askamp, DIie TO. Osnabrucker Tchenvisıtatiıon der oberen Ems ahnrbuc.
fuüur Niedersächsische Kirchengeschichte 70 (1972), 1-1 Uun!| 41 (1973), 155 —196
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schen) Pfarreien der Niederstifts-Dekanate Haselünne, Meppen*??,Vechta und Cloppenburg. Urc. ugenschein und Verhöre wollte
eın moglichst uckenloses Bıld VO  - allen kirchlich und len halbkirch-
Liıch tatıgen Menschen, VO kirchlichen Besıitz Tundstücken
ebäuden, VO Tchlichen ommMmen und dessen Verwendung, VO.  -der einzelörtlichen Kirchenausstattung und dem relig10ösen en
erzı]ıelen und eimgekehrt anhand des Platz fuür Platz vermerktenBefundes Jjenen ver  ebenen anz ausfuüuhrlichen Bericht 3° fertigenlassen, der als pilegelung einer iırchlichen Zeitenwende einer 1 -
ganglichen kirchengeschichtlichen eachtung wurdig ist ber der
Bıschof heß auch jeder esuchten Pfarrei eine SCHTI:  1C. Weisung(decretum) zugehen, die besagte, Was persönlich oder aC.  1C.
beseitigen, W as personlich und sachlich als mehr oder weniger drıng-Lich anzustreben, WI1Ie VOT allem erkannten Argernissen, böswilligenVersaumnissen, allen bewußten Störungen des erstrebten trıdentini-schen uIbruchs begegnen sel.

An diese ergangenen Weisungen uß. der Visitator Bıschopinc.bewußt an, weıl seıne Umschau wesentlich eiıner achprüfung dienensollte Er heß er Ort fuür ÖOrt klaren, Was beachtet, erganzt, verbes-
sert worden sel, Was ach WI1e VOLI einer uckenfü  ung harre, auch, obsıch vielleicht ecue Fragen, eUe Aufgaben, eue Schwierigkeitenergeben hätten. Er konnte manchen Fortschritt verbuchen, besondersdie Eiınsicht un! Umsicht des Dechanten Engelbert MoOseler Hase-lünne® 1 als Vor  ch wurdigen. Be1l em fand beinahe Ort fürOrt och angel, daß Selın eigener Bericht >2 ungefäahr alle Unvoll-kommenheiten gelegentlic Stre:  9 die INnan der Großen Visıtation
gehauft hatte beklagen mussen.

Bischopinc. bewegte sıch Landen mıiıt eiıner 830jJährigen kirchli-chen ergangenheit. Das bezeugten auch die Patrozinien der arrkır-chen, Kapellen und Vikarien®3, mıiıt dem Amandus-Patrozinium aus derTankischen 1ssion beginnend, mıit Taufer- und Margareten-Patrozi-nıen, Apostel-Patrozinien, Marienwidmungen, Heiligkreuz-, Georgs-,Katharinen- und Antonius-Einsiedler-Patrozinien aus adeliıgem Kreuz-fahrer-Interesse den Geist der eıt splegelnd, mıt dem beliebten An-
nenpatrozin1ium des ahrhunderts usklingend och egeg-ler auch Patrozinien aus raumlicher Verlegenheit, das 1ko-
2Q Die Emsland-Dekanate VO': bis ZU 20 1651 besucht.

StA Osnabrück, Rep Nr. 37, 1—450 und 498 —507, doch unordentlic gebunden, er90 auf 388 —395 und 408 —442, 44 auf 498 —507 fortgesetzt.
32 ben Anm
31 War Dr (:70) — Pfarrer und Dechant Haselünne, gest. 12 1661 aselbs'

Hans alter Krumwiede, Die miıttelalterlichen Kirchen- un!| Altar-Patrozinien Nieder-sachsens, Göttingen 1960.
34 anac ungefäahr das Alter der betreffenden Tundung auszumachen.
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aus-Patrozinium und das Jodokus-Patrozinium den filutbedrohten
Emsniederungen INan hatte den ChNhutizer bel Wassergefahr un! den
Schutzer be1l Blitzgefahr bewıdmet iNrer uld sıch versichern
uch das akobus-Patrozınium oöge mochte Ttlıch egrunde SECNN,
namlıch UrCc. dıe Lage e1iNeNnN. der vielen ılgerwege eiINeTr namhaf-
ten Pilgerstraße zustrebend die ber zahlreiche Stationen ilgerher-
bergen) Z zentralen muittelalterlıchen Wallfahrtsor dem Apostel-
gTrab ı spanıschen Compostela, führte.

Überraschen aber mochte das diesem nıedersachsischen Raum
verbreıtete 1LUS Patrozınium Pfarrkirchen, WOo der Orveyer
Schutzheilige®® Hochstiit Osnabruck UTr ZWEe1 Kapellen®® ewWwl1d-
met War och mehr mochte der zahlreiche Corveyer Kırchen Patro-
nat nıcht NUur bel Vituskirchen, denken geben Das S WI1e das
andere War dem fruhen Eiınvernehmen der Benediktinerkloster
isbeck ' und Corvey®® begrundet e1gens der 355 VO  - Corvey
erzlielten gan ungewOhnlichen Visbecker Erbscha amı
namlıch das Weserkloster S Unmenge VOIn Hofen arun-
ter auch solche, die bereıts miı1t isbecker Eigenkirchen*“ ge-
statitet aIcT), und andere, die dann och mi1t Corveyer Vıtuskirchen
bedacht wurden War War dieses Eigenkirchenrecht Investitur-
Streıt erloschen, aIiur NUurTr der Kırchenpatronat verblieben Was edeu-
teife daß der Corveyer Abt fortan ZUI Prasentatıiıon befugt Wal

Uur: dem Osnabrucker Bıschof eeıgnete und genehme Nnwartier
enennen Wo aber damals eiNnelr solchen mpfehlun: gut WIC urch-
Weg auch dıe Ernennung olgen pflegte, verfuügte der Oorveyer Abt
ach WI1e VOILI ber die Pfarrstellen Patronatskırchen

Gleichwohl War amals, VOI und ach der Bischopinck Visıtatıon,
NUur S CINZIESE der s1ieben Orveyer Patronatskirchen den Emsland-
Dekanaten die 1tLUS- und Margaretenkirche Meppen, unentwegt
elinenm Benediktiner anvertraut“! 1ese scheinbare klösterliche AT
3A5 Franz Stentrup, Die Translatıo sanctı ıtı Abhandlungen ZU Corveyer Geschichtsschre1l-

bung Munster 1906 44 100 Johannes Hubert Kessel St eıt SC1INE Geschichte
Verehrung un! bildlıche Darstellung Bonner ahrbücher 48 (18367), 152 1838 Heıinrich
On1lgs, Der 1LUS OTVey, eYV. (Niederländisch-Limburg) 1936 ers Der Vıtus
und Verehrung, 19338
Vıtuskapelle des Hospitals Armenhauses) der Osnabrucker Altstadt Vituskapelle des
Eschdortfes Rentrup Wiedenbrucker Vorfeld

8 Hermann oogeweg, Verzeichniıs der Stifter un! Kloster Niedersachsens VOT der Reforma-
tıon, Hannover 1908, 127
‚Udw1g Schmuitz-enberg, Monastıcon Westfalıae, unster 1909, 20{f.
Osn. 1345 es 322 Oldenb 13
Ulrıch Stutz, Die Eigenkirche als Eilement des mittelalterlich germanischen Kirchenrech-
tes erln 1895
Paul Berlage, andDuc. des Bistums Osnabruck 19638 421 damals er Albachten
urger Benediktiner er uch Maurus OStSs urger alen hrsg VO.  - Carl Stuve,
Osnabrück 1895 bezeugt
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spruchslosigkeit hatte indessen trıftige Begründungen Die ELa
Jangst eher edenklic geworden, eute ihrer Gemeinscha den

fragwüurdigen Bedingungen olchen Außendienstes uüberantwor-
ten42. och auch der evolker diıe Ordensleute ihrer
sonderbaren Kleidung und ihrer klosterlich-einseitigen, klosterlich-
weltfremden Denkart unerwunscht. So mußte auch der Visitator
W erfahren, daß eın ZUI Landgemeıinde Lathen verpflanzter
Benediktiner*® sich nıicht bewaährte, sich nıcht zurechtfand, daß die
ach Haselunne gekommenen Franziskaner* selitens der Burgerschaft
ele. wurden.

Nur die Jesuiten aus der 1613 egrundeten eppener Resiıdenz
wußten, W1e scheınt, vermoge ihrer gediegenen Vorbereiıtung un
ihrer gan bewußten Ordensverantwortung schlechthın und uüuberall
gefallen, genugen Sıie bewaährten sich als Lehrer der Lateinschule
Meppen, als Pfarrhelfer, greise oder Sonstwıe weniıg nugende
Pfarrgeistliche muıiıt der schwachen personlichen Taft nıcht mehr
auskamen : S1e bewaäahrten sich als stellvertretende Pfarrer, eigens auch
be1l besonderen Schwilerigkeiten. Als Katecheten S1e weıt und
breıt begehrt, wurden sS1e weıt und breıt verdient. Sie vermochten den
atechısmus des Petrus Canisius*® der ıchen ebenso WI1e der
stadtıschen Jugend ansprechend erlautern, Wäas den zume1ıst weniıg
dıdaktısch geubten Pfarrgeistlıchen ach deren eigener Überzeugung
nıcht eachtenswer gelıngen WO.

uch die enrneı der Pfarrgeistlichen den Emsland-Dekanaten
War Jesuıtenverwandt, namlıch deren Kollegien Munster und
oln vorbereıtet worden, doch einıge der Kolner Universıitat. Nur
weniıge darunter, die och 1 Geilistlıchen Konkubinat 46 gelebt

42 oTrab, weniıgstens spaterhin,g der Versuchung ZU Geistlichen onkubiınat unten
Anm. 46) besorgt.

43 Gabriel Mannigolt, vorher (1651) als Pfarrer Ramsloh Dekanat Cloppenburg
bezeugt.
Die er!  gs 1640 ın echta gelandet und dort bis 1811 ge  en sSind; vgl
Benedikt Peters, Franzıskaner-Totenbuch Wer.: 1948) 1, 269 {ff. Sie grundeten dort das
Gymnasıum Anton]anum, VO.  - ihnen DIS 1822 betreut; vgl arl O. Das Gymnasıum
Anton]ıanum Vechta, 1896, uch ugen Schatten, Die Franzıskaner-Gymnasien

45
Franzıskanische Studien 13 (1926) 367 £.
Parvus catechismus catholıcorum, Koln 1558, schon 1567 dortselbst 1ın deutscher Sprache
erschıenen, das me1ilistverbreitete katechetische andbuc. geworden.

46 Was das war? Keine Priesterehe; diese seıt dem terankonzil (1139) verwehrt. uch 1mM
allgemeınen kein „lOckeres erhaltnıs‘‘ sondern eine EW uch UTrC| notarıellen
Vertrag, wenıgstens 1m Eınvernehmen mit der erwandtschaft, begründete ebensge-
meinschaft. Kıirchlich nıcht gestattet, Der notgedrungen geduldet, doch hne Tbrec
Kınder als ıllegıtimı erachtet, 1Ur mıit Dıspens dem geistlıchen Stande zuganglich uch
burgerlich bedenklich besehen, doch VO': stadtischen Burgerrecht nıcht ausgeschlossen.

der genreformation undıg eseı1fl;
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hatten; och geringer Wal dieE:jener, die ach WI1e VOTLT verdachtig
einıgen Pfarrhäausern lebten auch och Nıchten oder Tochter

aus fruheren Geistlichen Konkubinaten*'. Zu diesen achwehen eiıner
ziemlıch VerwOoIrTIielnl! ırchlichen ergangenheıt erbrachte der 1isıta-
LOr eın gnadiges Trteil och wundert INa  } sıch, daß ZWaTr den streıit-
aren Pfarrer VO  - Börger*® blosen heß, doch den ganz ubel beleumun-
eien Pfarrer VO.  - Werlte*? nicht OC

Der Visıtator beobachtete auch die verschledenen uster, eren
persoönliıche Art und deren dienstliche ewährung. Es gab gerade 1ler

1el annıiıgfaltigkeit, WI1e eiıner wirtschaftlich eengten eıt alle
gebotenen LebensmöOglichkeiten gesucht Die elisten kamen
wohl aus dem Handwerk Überraschung MU. auslosen, daß
Aschendorf eın fruüuherer Poetikschüler®® also Zoglıing der Klasse des
am unfklassıgen Gymnas]ıums, als Kuster atıg Waärl,
eın eprufter Notar®}, der Nnun aus seinem Juristischen sdıens mehr
ommen eTrzlelte, als die ustiereı abwarrt. Zahlreiche uster WUlI -
den .nebenamtlich‘“‘ als Lehrer der Kirchdorfschulen verwertet,
Se1 C: daß S1e aus dem GrTros geistig hervorragten, sSe1 C:  $ daß auch
geriınges padagogisch-didaktisches Eiınfindungsvermogen genugen
heß

Dem hulwesen War die Gegenreformation, eigens auch bel sol-
chen Vısıtatlionen, besonders aufmerksam zugetan, INa  5 VO  -
der trıdentinischen 1ma gTroß gewordenen Jugend mehr Bestan-
digkeıt als VOoNn den bereıts erwachsenen euten, die weıtgehend mehr
ZzZwungen als innerlıc uberzeugt sich angepaßt hatten. So bedeutete
ingleichen fuür Bischopinck dıe SC  Ta eınen wesentlichen Inbegriff
seiıner kırchenpolitischen Umschau Und ZWal intTLeressiertie sıiıch
auch fur dıe stadtiıschen Schulen, namentlich fur die atein-Knaben-
schulen, die Trivialschulen®?, Meppen und Haselunne, WwWe S1e dem
geıistlıchen chwuchs forderlich seın konnten, mehr aber fuür die der
Gegenreformation gestalteten Landschulen, die als „gemeıne‘‘,

der esamten andlıchen BevoOlkerung zugedachte, den Madchen
ebenso WwW1ıe den naben zuganglıche Schulen, einem breiten gelst1ig-

Was nach strenger ung gleichfalls cht mehr Tlaubt se1ın sollte.
eOTg Buren, ob seınes unruhigen Wesens bereits Wiedenbruück und um
eıter‘
ann Rudaoilf Kıılers aus UOsnabruck, VO! 1624 bıs 1667 Pfarrer erlte
ermann Ostermann, ohne Heimatvermerk.
ernhar:! olmering aus ulmen, ber nıicht unster, nıcht 1ın Osnabruck, doch dessen
Enkel ernNnarTr:! Volmering aus Oöge: 1715 der munsterıschen Justizkanzleı
immatrikuliert.
SO genannt, weil sie ebenso wıe dıe Gymnasıen den Unters:  e-Klassen ınfima, gTram -
matıca, syntaxıs, dıie „drel Wege“‘ formaler Lateinbildung wlesen; vgl Albert Appuhn, Das
Trivium und @Quadrıyıum Theorie und Praxıis, Erlangen 19  S
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Tchlichen Aufbruch des es dıenen berufen Man
S1e „Scholae vulgares‘‘>3, gleichbedeutend mıiıt dem NeueTrTen

egT. der ‚„ Volksschule‘“‘, namlich elıner Bildungsstätte für die g_Jugend ohne Unterschied VO.  - ang und an Damals aber
nahmen siıch diese „gemeıinen‘‘ Schulen als weniger schätzenswert aus

Vergleich mıiıt den Stadtsc  en Wahrend diese namlıch derzeit
och Von angehenden Geilistlichen oder doch VOon Lehrern mıiıt hoherer
Schulbildung betreut wurden, mußten die Tchdorfschulen
sıch mıit den ortliıchen Kustern oder sonstigen Leuten aus dem hand-
werklichen Bereich begnügen. Man ezeichnete diese Autodidakten
padagogisch-didaktischen Raum aus stadtischer 1C auch nıcht als
„Lehrer‘“‘, sondern mıt einem egT. des altrömischen chulwesens
als „ludimagistri‘‘ (Spiellehrer), W3as besagen sollte, daß VO  - ihnen 1Ur
eın ganz schlichter Schuldienst ensel. ora erwlesen sich
Angehörige des chneiderhandwerks als Tauchbare Landschulleh-
rer>° S1e hatten vlelleicht einige erührung mıt der stadtıschen
Deutschschule erfahren un alsdann ihrem Handwerk auch 1ImM
geistigen ‚„„Anpassen‘“‘, Umgang mıiıt Menschen verschiedenen Alters,sıch geu wußten er die Jugend „anzusprechen‘‘, deren Vertrauen

gewınnen. Bischopinc. obt den Lehrer eonNhar Sartorius
ob seiıiner padagogisch-didaktischen Gewandtheit Dieser ent-

stammte tatsachlich, WI1e seın Name verrät, dem CcChneiderhandwerk
ewıiß hatten se1ıine Vorfahren och ‚„SCcChroder‘‘ geheißen, vlelleicht
selber noch, bevor iıhm der Schuldienst vergonnt wurde; denn olches
mschalten des schlichteren deutschen Namens Warlr nN1ıC I11UT 1m
Humanismus den chschulen ublıch geworden, hatte sıch 1mMm
Barock als Eıtelkeit bDel Beruhrung mıiıt Lateinschulen eingeführtelche Sendung dieser der Gegenreformation verdankenden
„gemeınen‘‘ chule bevorstehe, mıiıt der eıt dem standig erwelterten
ENTSTIO und der unentwegt erstrebten Entwicklung der ehrweise
erwachsen werde, konnte am n]ıemand ahnen, geschweige denn

Immerhin zeıtigte diese „gemeınne‘‘ chule schon damals
anregende Wirkungen, indem die Bauerschaftsschulen den Flutbe-
reichen der Ems ihr nachge  de den trıdentinisch ange  leder-ten en auch die StadteTTwurden, neben ihren bısher UT
53 es eEugnis StA Osnabrück, Rep NrT. ö7, 514 eir. Viısıtation VO 1653 InSogel): „In vlcinis Darochils 5 etiam cholae vulgares.‘‘ ota ene damals bedeutete„Schola‘‘* uch Sovlel WI1e Klasse; jedes 1ITC. also Zwel cholas vulgares, namlicheiıne Lese- und eine Schreibklasse.
54

verwerten dartf.
Eıne Tatıgkeit ım „Kindergarten‘‘ sofern INa  - diesen TObelschen egrTiff Z.U) Vergleich

55 avensbergisches Sprichwort: „Aus ınem eider kann INa  - lles machen, bloß keinElsternnest‘“‘, nıicht LWwas ganz es, beispielsweise her einen wendigen Küster alsınen wurdigen Pastor
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Knabensc eine deutsche Madchenschule einzurichten. So
schon 1652 die Haselunne den aus Oldenzaal den calvınısti1-
schen Niederlanden vertriebenen Clarissen eine Bleibe gewährt, un!
ZW al ihrer schulfac.  ıchen Erfahrung halber Sie versprachen die
Grundung eiıner stadtischen Mädchenschule, Was S1e ann auch gehal-
ten und bis ZU deutschen Ostersturm des beginnenden 19 Jahrhun-
erts (1812) musterhaft bewaährt haben®®

Der Visıtator verzeichnete auch cdıe den beıden msland-Dekana-
ten reichlich vertiretenen Adelsfamilien obwohl eren ehnrhe:
arı och gemäa. dem adeligen privlegıum forı lutherisch Wa  — och
mochten, seitdem unster der Fürstbischof Chrıstoph ernnar: VO.  -

alen (1 überzeugend tatkraftıg regierte, die weniıgsten och
geneigt se1ın, ihr Abseıts storend verwenden, manche eher schon
eiINne gew1lsse Anpassung erreichen suchen.

Bischopinck TAaC Se1INe Visıtation vorzeıtig ab, weıl, WI1€e ihm
schiıen, der bereıts begonnene Herbstregen eine weıtere Bewegung 1mM
Emsgebiet erschwere. Andernfalls hatte elr vielleicht och den
Kırchspielen Dorpen und der niederlandischen TeEeNzZEe sıch
verwenden moOgen, eın AÄrgernis besonderer Art daämpfen eltfe
TEeISE der Bevolkerung hatten, VO wirtschaftliıchen Aufschwun der
Nıederlande beeindruckt, dem niederläandischen Calvınısmus mehr
Zuneigung bekundet als dem tridentiniıschen Kırchenwesen
Dieses Blendwerk des uslandes abzuwehren, erschien dem Visıtator

dringlich, daß besondere Jesuitenhilfe anforderte un! sich gern
VO  - deren TIolgen melden heß

Im ganzen die Visitation den Emsland-Dekanaten gewlsse
zeichen einer fortgeschrittenen tridentinischen Angleichung VeIl-

merken onnen genugen Weltgeistliche, allenthalben Sinn fUur das
Schulwesen, insbesondere für dıe andschulen mgekehrt
hatten sıch doch och viele Lucken un! albheıten ergeben, daß
weıtere Tnsthafte Bemuhungen als unentbehrlich erschiıiıenen. on
unterwegs der Visıtator den hocheifrigen Dechanten Moseler auf
verschiedene besondere Mißstäande hingewlesen. Auf dessen Einsicht,
Umsıcht, 'Treue wollte weıter auen konnen Ihn heß er ZU

‚„„Bıschoflichen General-Kommissar‘“‘ für das gesamte Emsland —
nen®? un! DU Beaufsichtigung auch des Dekanats Meppen bevoll-
machtigen. Moseler hat dann noch, _ommer 1657, erneut alle Pfar-

Berlage, andDuc. des Bıstums SNnabDbTruCcK, 160{f.
57 VO': ruch, Die KRıttersitze des mslandes, unster 1962.
58 ılhelm Kohl, T1stop. ernnar:! VO)!  5 alen, unster 1964

So bel Trogberen, cta ynodalıla, 369, schon gelegentlich der Synode VO.: 165253

bezeugt
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relen der beiden Dekanate visıtiert ©© und weıiıterer Beflissenheit bis
seinem Lebensende (1661) wohl ungefäahr jenes Gefüge erreicht,dem 1667/68 die Emsland-Dekanate neben den Dekanaten Vechta und

Cloppenburg der munsterischen Diozesanhoheit überlassen wurden®!

StA snabrück, Rep. Nr. 87, 602 —608 (nur Bruchstück) für die Kirchspiele Haren,eede, e  e, Aschendorf, Dorpen, Steinbild, ogel, ‚OTUD, erlte bezeugt; vgl FTranz
askamp, Querschnitte der snabrücker Kirchengeschichte ahrbuc. Westfälischer
Kirchengeschichte 69 (1976), 101-—-113

61 Aloiıs Schröer, Westfalen 51 (1973), 254—280
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